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Wie moderne Mythen entstehen 
Von Claudia Feger
 
Noch zehn Minuten bis zur mündlichen Prüfung. Aufgeregt laufen die Studenten hin und her. Um 
die Nervosität zu überbrücken versuchen es einige mit etwas Small Talk. "Was für ein Thema hast 
du gewählt?" und "Wer ist dein Prüfer?" sind die Fragen. Als der Name meines Prüfers fällt, schaut 
mich die Studentin entsetzt an. "Bei DEM machst du eine Prüfung?" Ein anderer Student dreht sich 
um und meint, dass es verrückt wäre, bei diesem Professor eine Prüfung zu machen. Ein etwas 
verwirrtes "Warum denn?"entfährt mir. Meine Prüfungsangst steigt. "Na weißt du das denn nicht?" 
fragt mich entsetzt die junge Studentin, "der Prof hat am Ende der Prüfung zu meiner Freundin 
gesagt, sie solle an die Tafel gehen und einen Zug anmalen. Das hat sie auch gemacht. Und der 
Professor hat lachend gesagt, das der Zug nun für sie abgefahren sei und sie nun endlich durch die 
Prüfung gefallen wäre." "Nein, also das kann ich mir nicht vorstellen" antworte ich. "Doch, doch, 
das habe ich auch gehört und noch so einige andere schlimme Sachen über diesen Professor!" 
bekräftigt der Student. Meine Panik steigt. Ist an dieser Geschichte wirklich etwas dran? Denke ich, 
als ich zur Prüfung gerufen werde. 
Die Entstehung einer Zeitungsente ...
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Ob diese Geschichte über den Professor wahr ist oder nicht, konnte ich leider nicht herausfinden, 
jedoch wussten sehr viele Studenten von dieser bzw. einer ähnlichen Horrorstory über diesen 
Dozenten. Hier könnte es sich auch um eine urban legend handeln. Der englische Begriff, der so 
viel bedeutet wie "moderne Sage", "Großstadtmythos" oder "Wandersage", ist verwandt mit dem 
Ammenmärchen und Schauermärchen. Es handelt sich dabei um mehr oder weniger skurrile 
Anekdoten, die hauptsächlich mündlich weitergegeben werden. 
Inzwischen gibt es aber auch eine Reihe dieser urban legends, die per E-Mail versandt werden. In 
den seltensten Fällen ist die Quelle zurückzuverfolgen. Jeder hat schon einmal von so einer 
Wandersage gehört oder diese sogar weitererzählt. Viele Filme spielen mit der Angst, dass zum 
Beispiel Alligatoren in der Kanalisation diverser Großstädte leben. Sie haben dies schon so oft 
gehört, dass es wahr sein muss. Bloß: Auch hier handelt es sich um eine Wandersage. 
Bernd Harder, der Autor des Buches "Lexikon der Großstadtmythen", schreibt, dass solche 
Geschichten keine tatsächlichen Geschehnisse widerspiegeln, sondern eine gefühlte Realität. Die 
Menschen denken, dass solche Erzählungen klingen, als ob sie wahr sein könnten, also sind sie 
irgendwann wahr. Und weil das wirkliche Leben selten richtig spannend ist, gibt es immer 
Menschen, die diese Anekdoten weitererzählen. 
Sogar die Medien greifen die Großstadtmythen auf. Dass der Designer Tommy Hilfiger sich in 
Oprah Winfrey's Talkshow rassistisch geäußert habe, lief mehrfach über die Nachrichtenagenturen 
– und war natürlich falsch. Genau auf diese Weise entstehen "Zeitungsenten" – Falschmeldungen, 
die in den Printmedien als Wahrheiten dargestellt werden. Wie auch die Meldung, die von der 
Londoner "Times" und dem "Guardian" aufgenommen wurde: George Turklebaum habe in New 
York fünf Tage tot an seinem Schreibtisch gesessen, ohne dass es seinen Kollegen aufgefallen wäre. 
Eine urbane Legende, die zur Zeitungsente wurde. 
Der Begriff urban legend wurde zum ersten Mal von dem Englischprofessor Jan Harold Brunvand 
bekannt gemacht. In seinem 1982 erschienenen Buch "Der verschwundene Anhalter: 
Amerikanische Großstadtmythen und deren Bedeutung", benutzte er eine Sammlung dieser 
Geschichten und stellte fest, dass Legenden und Mythen nicht nur in primitiven oder traditionellen 
Gesellschaften vorkämen und man durch die Untersuchungen solcher Legenden viel über die 
moderne Kultur lernen kann. Jedoch sind urban legends keineswegs eine moderne Erfindung. 
Schon Herodot und Tacitus waren Stammväter urbaner Mythen. Sie überlieferten anekdotische 
Berichte und überlieferte Gerüchte als historische Fakten. Diese wiederum sind Grundlage für 
andere Berichte und Geschichten gewesen und wurden so oft wiederholt, dass es für Historiker 
schwierig ist, zwischen historischem Beleg und Mythos zu unterscheiden. 
Bei den urban legends ist es häufig so, dass die Anekdoten dem Freund eines Freundes passiert sind 
und der Erzähler jedes noch so kleine Detail kennt. Wie kann es also sein, dass sich in so einer 
kurzen Informationskette eine solche Falschmeldung einschleicht? Meist ist diese Informationskette 
gar nicht so kurz, wie die Erzähler glauben. Sie wissen, dass eine Geschichte wenig überzeugend 
klingt, wenn sie einem Menschen passiert ist, den sie gar nicht kennen. Also wird der Fremde 
kurzerhand zu einem Freund oder Bekannten. Zum Wohle der Geschichte werden dann schnell 
noch Ort, Name und Zeit geändert, dabei sind solche narrativen Veränderungen gar nicht nötig. 
"Wir glauben die Geschichten, weil wir sie von Menschen hören, die wir kennen und die quasi für 
den Wahrheitsgehalt bürgen" schreibt Rolf Brednich, der Professor für Kulturanthropologie, in 
seiner neuesten Mythensammlung "Pinguine in Rückenlage", in der er sich mit diesem Phänomen 
auseinandersetzt. 
Ob ein Körnchen Wahrheit in der einen oder anderen urbanen Legende steckt, sollte jeder selbst 
herausfinden. Denn langsame, nichtstuende Beamte, die bei der "Arbeit" sterben könnten, ohne das 
es jemand bemerkt oder den bösartigen Professor, der nichts lieber tut, als boshaft-zynisch 
Studenten durch die Prüfung fallen zu lassen, kann sich bestimmt jeder vorstellen. 
Und ob Sie es glauben oder nicht, die urban legend über den Professor ist sehr hartnäckig. Sie 
kursiert seit 2000 an der Technischen Universität Chemnitz. Ich hörte sie das erste Mal bei meiner 
Zwischenprüfung, dann bei meiner Abschlussprüfung – in ganz leicht abgeänderter Form (aus dem 
Zug wurde ein Herd, an dem die Studentin den Rest ihres Lebens verbringt...). Und erst letztens 
habe ich sie wieder von einem ängstlichen Germanistik-Studenten gehört....
